
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 124 (1998)

Heft: 2

Artikel: La Suisse n'existe pas

Autor: Schirmhut-Walser, Benno

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-596105

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-596105
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


I • •

• • • •• • • • <

I • # • •O O O 0 «

I • • • • •
_ _ c - - - -

• • • •- • • c •

• •
>«•«••«

• • • • •
10 • • • I

> • ® ® • C _ - - -
• • • • • » • • • • ••*••••*

I © a o e <

I O © G
• • • *

I • • • ®* " * • •
> • •

W » W •
> » • • I

>••*••« >••••••••«••'OGOO00OOOBSOi0©oo©oo©©0©- - - - sees©«©«- - - 1 9 0 0 0

« • • • •

• • I

• • I
• •
• • • • •

• «•••wvvvvvvweD'• ••••••C«««««««
>••••••«•••••••'• ••••••••••••••I«««««« »•••••••'• ••••••••••••S«• ••••••••••••••• •••••••••••«••• ••••••••••••••• •••••••••

I •••••• I

• ••••• L _ -«••••••• ••••• I

• •••«••
I « « C - - _ _• •••••••- -» • r - - -

• •

I • •• • I
I • •
e « «

I « •

• •• l - - -• • • • •
• • • • •

_ - - _'«««OL• •••••••••••• ••••••••••• •••••- >•••«•••«{• ••••••••••~ I ••••••••<• •••••••••

I • • '

• • I

'««••••••L..• •••••••••••'••••••••••• L - - -• •••••••••••••••• ••••••••••••••••---I*«««««««« * * *
• •••••••• • • • •

»•••••••••••••IvvÉOAâaOftaaaaoaa• • II««.• ••••••••••••I" ' ••••••••••••«• ••••••••••••- -•••••••••••••• •••••••••••••<• • • I

« « « « • • • • I

• • •
• • r• •• • L
• • •

I • • <

-->•«*••••••••'©««©ooooeoer--Co©©oao®80®»•••••••••<• ••••*••••««•!«•••••••••••©•••«•••«••Se
• e

• ••••••<• • • • I • • I

' • • I

I • • • I

• •••••••• •••••• 1

• •••••••• • •
' • • L _ - _• •••••••I • • • •• • • • I

I • • • •• • • • I
' ® a e •« « « « I

' « •

• • • • I

" " " *«.____• • • • I

• «••«•••••a• •••••••••»•••••••••a• •••••••••»•••••••••a• •••••••••«•••••••••a• ••••••••> • • • I

• • • •
> • • • I

• • • •
- • • I

„
Nach einer Aufführung i||-Xschamlos beleidigt.» Und er rappor-vlgeht es ja beim Antirassismusgesetz.vXvIvMv

jxj:*:vX-Basler Stadtcasino ging Mandelstern <;jtierte dem Polizisten alles bis in die ÄAber weil das SO ist, kann*#:*:*#
vJn einem nahen Lokal etwas trinken, Xkleinste Einzelheit. Aber der Gesetzes- Kman uns Schweizer unseresjxjXy&jX

vX'XjX'Am Nebentisch wurde es immer lauter. fthüter hatte plötzlich alles Interesse XSchweizerseins wegen auch£X|X*X*
•X'XvM*Plötzlich stand ein Mann mit südlän->Xverloren. «Sehen Sie, Herr Mandel- Xnicht beleidigen. Ihre Klage ist XvlvlvlvH MMHMI )%•« •• »••••••••«'.'.v.v.vdischem Aussehen auf und schrie:,Vätern, Sauschweizer und so, das hören Xalso gegenstandslos.» «Was!» schrie'XvX'X'X'
S © 9 ® ® ® B ® ® ® 7 7

.•.•«•»•'•V»1.. A îa«a CnirAUiiiAiJ«'«' _i _ _ i. x. a - _ -i -i- r> h. i i .*«*» M i — i.— 4. j c : — L- „ : _ i l _ :

• •••••
Diese elenden Sauschweï-ix«wir doch fast jeden Tag. Selbst Schwei-;XMandelstern, «so darf ich nicht einmal;.x«X«X*X*!

zer! Ein verlogenes, geld- vizer, die nach zwei Wochen Karibik nach Xmeine Ehre als Schweizer verteidi-iXvXvXv
ft'Â'Â'ÂH i e rigeS Faschistenpack ist'XHause kommen, reden von der nebli-V-gen?» «So gesehen nicht. Aber haben;XyXyXy
'»-•-•-•-•-•das!» Mandelstern fühlte sich betrof-ftigen Sauschweiz. Aus einem solchen XSie nicht schon genug daran, dass;*;«;«;

IwXvXfen, persönlich. Er ging zu dem MannX«Spruch lässt sich doch einem frustrier- X*Sie Ihre Ehre als jüdisch...» «SchlimasIXvXvXv!
[yXjX'Xhin und stellte ihn zur Rede. Aber stattX^ten Italiener kein Strick drehen. Wir Xnochmal!» unterbrach ihn Mandelstern, XxXxXv
'AV«*»®»®«®,cifh 7ii homhinon küHü+q cir»h rliocnr ;ÎA omrl n ir.U n !/vU+ r>« Uimnr A/^/ornoccon Qîû rin/>h hit+n üinan Ai inon. .•-•-•.•.•.•.•-•J

I^J^jXySchrumpfwinkelried! Dir sieht man vonyywusste plötzlich weder ein noch aus,X«stant, Hindu oder Anthroposoph sind.>Xv!vX*£
ft-AWA'dreihundert Metern an, dass deine Vor-'Ä nachdem er sich selbst in den Fäden &Es geht mir im Augenblick:*:*:-:':*:«:*:*:*;

u n;u.:„.u n.., „hmc. >:*:.ha!» ~»>M*v«y*%»•À*:*:*:*fahren am Rütlischwur Bratwurst mitXseiner eigenen Vorurteile verfangenX'allein um meine Ehre als;!*:*:*:*:*:*:*:*:®;
'».•.•.•/•n i n i i I 1« W CA l®llV/\ Ï _>*Al LI - 11 I_I_JL JL _ : : L-'ACaI««!! 11awa^a".V.V.V.VRösti verkauft haben Ihr Schwei-^jhatte. Mandelstern sagte resigniert: Schweizer, verstehen Sie?
WmV* seid doch aile gleich:;:*;<:«lch sehe, dass ich hier keine Hilfe be-$*Naton verstand natürlich nichts
I&fö&raffgier ig, plattfüssig, be-;W komme. Und übrigens: Ich bin^Ijhüstelteverlegen, alsersich von Man-:®:®:®:®:®:®:®:®:®;
Kt'oro:® - - ^ x. „ ^ _ - A »!•!•!•!•!•!•!•!•!<«Hü'«V«WAWA*J

icj^delstern verabschiedete.

•TliViVi

.^schränkt und impotent!» Man- ^Schweizer und wirklich nicht
hatte genug, «wie heissen hypersensibel; aber was zu|±

Das wird Ihnen Furi-fc'jweït geht, geht ZU weit!» Man-»:*:Der kleine Violinist ging traurig nacht***:*:*******:***;«*:*:*:*:*:*Sie?» brüllte er.

;.yX»:*!«:*|bondo nicht sagen», flötete vergnügt delstern war wütend. Am nächsten Tag^Hause. Seit dreihundert Jahren lebte
jjgjjjgjMner der Tischgenossen. Mandelsterng.Jhatte er einen Termin bei Anwalt Dr. An-^seine Familie in der Schweiz, die er$

\KK •V,Ä®li

»• • • 4r• • • • 4[•VrrrtVrrVmiVMVI•••••••••»••••••••4»_W_W_W_W_W_W_W_W_»'••••••• » W ' - »wwww — www*
!®:®:®:®:®!®:*riwusste 9enu9> denn er glaubte nicht,[»ffton Naton. «Herr Mandelstern», sagte'Sliebte trotz vergangenem Unrecht und»:*:*:*:*:*:*:*:*:«'*' u M*:*:*:*:*:*:*:*;»>:
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gravierenden^•••HV
dass es in Basel zwei Menschen gab. |^er nach Anhörung des Sachverhalts, bereits wieder vorhandenem offenen^

(jjjjjjjjMlie Furibondo hiessen. Nachts um elf «eine formelle Anklage gegen diesen® Antisemitismus, der in
##|ffii#ihatte er via Auskunft herausgefunden,f»Mfuribunden Italiener könnte uns selbst#bFällen zum

wer der Beleidiger seiner patriotischen eine Rassismusklage eintragen.» «Un- wegen verfolgt wurde. Was er
Gefühle war: Furibondo Nellacorte^geheuerlich! Wer hat denn hier wenSslbegriff, war dieser masochistische Zug
wohnhaft in Basel. Am nächsten Tag beleidigt?!» sagte Mandelstern fas- seiner Landsleute, hauptsächlich aber3r V

Glück endlich von Amtes
nicht

Ék®:®;

ging Samuel Mandelstern zur Polizei
ium unter Berufung auf das Antirassis-

isungslos. «Nun gut», erklärte Dr. Naton,
«eine Beleidigung in gewisser Weise

musgesetz Klage zu erheben. Zunächst^ war das schon, nur ist das Subjekt der|
rnusste Mandelstern seine Personalien
angeben. Der Polizist hinter dem Tresen
wurde hellhörig, als er etwas von rassi
stischer Verunglimpfung hörte. «Herl

Mandelstern, wo und wann sind die
antisemitischen Äusserungen gegen
Sie gefallen?» fragte der Polizist mi
ernster Miene. «Hören Sie», sagte
Mandelstern ächzend, «es geht nicht
um antisemitische Äusserungen, son
dem um antischweizerische! Ein Mann
hat öffentlich, vor mindestens 40 Zeugen,

die Schweiz und die Schweize

Beleidigung sozusagen satisfaktions
nfähig.» «Satisfaktionsunfähig! Habe

jich recht gehört?» «Ja, ich muss Ihnen
as etwas explizieren. Die Schweiz als

jhomogene Ethnie gibt es nicht. Es gibt!
vereinfacht und dilettantisch gesagt
lemannen, Kelten, Walser, Langobar-
en und andere involvierte ethnischeï
ruppen; aber den Schweizer an und

ür sich gibt es nicht. Also gibt es auch
^keinen Sauschweizer, wenn Sie mich

erstehen. La Suisse n'existe pas
[rassisch, wohlverstanden. Aber darum

der Medien, jede Verteidigung des;®
«Schweizerischen als faschistoiden?
Chauvinismus abzutun. Es war wirklich:
schwierig, aus dem eigenen Voll«

schlau zu werden. Verteidigte er einen]
anderen Juden, wurde ihm dies gleich]
als geheimbündlerische Vetternwirtschaft

ausgelegt; verteidigte er hingegen

die Schweiz, galt er als weltfrem-j
der Spinner oder rechtslastiger Patriot.]
Nous les Suisses, nous sommes

fous! dachte Mandelstern,]
nahm seine Violine zur Hand und be-?

gann zu üben.

fext: Benno Schirmhut-Walser
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